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Eine der wichtigsten literarischen Ausbeuten meiner wissenschaft­
lichen Beise nach Persien in den Jahren 1846 und 1847 bildet das
heute von mir vor der geebrten Versammlung zu bezeichnende
historische Werk, welches von europaischen Gelehrten und Beisen­
den unter dem ibm allgemein beigelegten Namen Tariclt el Akrad,
oder: Geschichte der Kurden bereits vielfach besprochen und aIs
eine wichtige Geschichtsquelle jenes Volkes und Landes bezeichn~t

wurde. das aber bis auf den beutigen Tag weder seinem Hauptinhalte
nach, noch in einer iibersicbtlichen Darstellung bekanllt geworden,
ja auch nicht untel' seinem eigentlichen Titel bekannt ist, welcber
hm von seinem Verfasser beigelegt wurde. so wie auch der Name
dieses letzteren nicht einmal ganz festgestellt erscbeint.

Der Hauptgrund davon liegt wohl in der grossen Seltenheit die­
ses Werkes. welcbes selbst in Persien fast gar nicht und nur in
Kurdistan mit Mühe zu finden ist, in Europa aber bis auf die neueste
Zeit fast nur dem Namen nacb bekannt war.

Die erste Notiz darüber tinden wir in Herbelot's Bibliothèque
Orientale, wo es unter dem Schlagworte: "Tarich el Akrad"
nebst drei anderen, die Geschichte Saleheddin's, des in der europai­
Bchen Geschichte unter dem Namen Saladin berübmten Feindes der
Kreuzfahrer und seiner Nachkommenschaft behandelnden Werken,
untel' dem Titel: Tarichy ScherefChan Elbidlisi, "die Geschichte
Scheref Chan's von Bidlis," jedoch mit der irrigen Angabe aufgeführt
erscheint, dass es ebenfalls nur die Lebensgeschicbte Saleheddins
behandle.

Eine bestirrimtere Nachricht gibt uns erst Malcolm in seiner im
Jahre 181a erschienellen "Geschichtevon Persien" über dieses Werk.
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wo es an mehreren Stellen untel' dem Eingangs erwahnten Namen:
Tarich el Akrad aIs Gcschichtsquelle citirt und benützt erscheint
und sein Verfasser nicht ganz richtig und abweichend von Herbelot's
Angabe Scherefeddin genannt wird.

Mal~olm scheint jedenfalls der erste europaische Reisende ge­
wesen zu sein, welcher in den Besitz dieses seltenen Werkes
gelangte; el' hat auch mehrere allgemeine Daten daraus in seiner
Geschichte von Persien angeführt, ohne aber etwas Niiheres über
das Werk selbst und die Umstande anzugeben, wie el' in den Besitz
desselben gelangt war, Wir erhalten jedoch darüber viel spiiter einige
interessante Aufschlüsse von Macdonald Kinneir, dem Begleiter Mal­
colm's, in den im Jahre 1827 anonym herausgegebenen Sketehes
of Persia, Band II, pag, 208, 274 und 278, wo el' hei Gelegenheit
der Beschreibung ihrer Reise nach Senna im J. 1810 bemerkt, dass
Malcolm jenes Geschichtswerk von dem Kurdenchef des Mohizzi­
Stammes erhalten habe, und weiter erwiihnt, dass der Wali von
Senna ein unvollstiindiges Exemplar desselben besass und sich zur
Erganzung der darin vorhandenen Lücken jenes von Malcolm aus­
borgte, welcher letztere wiedel' sehr erfreut war, bei dem Rück­
empfange seines Exemplars darin einen Zusatz angebracht. zu finden,
welcher die Geschichte der Fürst,en von Ardelan bis auf jene Zeit
behandelte und zugleich eine hochst schmeichelhafte Schilderung
des Besnches der brittischen Mission in Senna mit dem prunkenden
Beisatze enthielt, dass dieselbe eine der wichtigsten Begebenheiten
in den Annalen jenes Fürstenthumes bilden werde.

Über das spatere Schicksal dieses Exemplares, namentlich über
den Umstand, ob es je nach Em'opa gelangte, ist nichts weiteres
bekannt; was um so mehr zu bedauern ist, aIs es nach den obigen
Angaben eines der vollstlindigsten gewesen zu sein scheint und
überdies noch einen schlitzenswerthen Zuwachs, namlich die Fort­
setzung der darin behalldelten Geschichte der Fürsten von Ardelan
C1'hielt.

Zehn Jahre spliter aIs jene Missionsreise Malcolm's datirt,
finden wir .den um die Erforschung Kurdistans hochverdienten
J. Claudius Ri ch, damaligen brittischen Residenten in Bagdad, wie
wir nachmals aus den von seiner Witwe im J. 1836 herausgegehe­
nen Narratives of a residence in Koordistan erf~hren, auf seinen
Reisen in Kurdistan uncrmüdlich beschiiftigt, sowohl am Hofe in



Senna, aIs an jenem in Solimania jenem Geschichtswerke nachzufor­
sehen, und wie uns eine Anmerkung der Herausgeberinn bekundet,
cndlich auch so glücklich dasselbe zu erhalten, nachdem es ihm
kurz zuvor bci seiner zweiten Anwesenheit in Solimania auch geglückt
hatte, ans einer alten ~apierrolle und einer anderen Handschrift eine
genealogiscbe Reihe der regierenden Fürsten von Solimania , von
Baba Soliman an bis auf jene Zeit hinab, und andere chronologische
Daten zu entnehmen, aus denen el' die den Narratives in einem
Anbange beigegebenen Auszüge der historiscben Hauptfacta verfasste,
und in seinem Tagebucbe bemerkte, dass sie eine um so werthvol­
lere Aùsbeute bilden, aIs sie die Fortsetzung des Tarich el Akrad
bilden werden, wenn es ihm gelingen sollte in den Besitz dieses
Werkes zu gelangen.

Der einzige Aufschluss den uns die Herausgebet'inn der Narra­
tives of a residence in Koordistan üher dieses Exemplar der Kur­
denhistorie giht, ist der, dass es sich mit Ri c h's zahlreichem Nach­
lasse an orientalischen Werken auf dem hrittischen Museum befindc,
obne dass sie sicb aher mehr zu erinnern im Stande gewesen ware,
von wem el' dasselbe erhalten babe. Am wahrscheinlicbsten ist es
wohl, dass. el' es yom Wali von Senna erhielt, welcher es ihm feier­
lich zugesichert hatte, und von dem auch jenes Exemplar stammt,
welches ich zur Zeit meiner Anwesenheit in Teheran in den Handen
des konig1. hrittischen Gesandten und bevollmachtigten Ministers,
des ehenfalls um die Erforschung Kurdistan's, so wie um orien­
talisches Wissen überhaupt sehr verdienten Colonel Shiel, gefunden
habe, dessen besonderer, zuvorkommender Güte ich den Besitz meines
Exemplal'es danke.

Ri c b's Exemplar der Kurdenhistorie dÜl'fte somit das erste
sein, welches nach Europa gelangte. Meine Bemühungen dasselbe
in den Katalogen des brittischen Museums berauszufinden und Nahe­
l'es darüber zu erCahren, waren vergebens; und so sehr ich auch
nicht umhin kann anzunehmen, dass dasselbe sich noch untel' dem
noch etwa nicht geordneten oder katalogisirten Nachlasse Ricb's
hefinde, so kann ich andererseits hiebei, mit Rücksicbt auf die Lange
der Zeit, mich eines leisen Zweifels, oder vielmehr eines Gefûhles der
Verwunderung nicht erwehren, dass dieses Werk, nach dessen lnllalt
die gelehrte Welt so lebhaft verlangte, bis auf den heutigen Tag keinen
Übersetzer, ja nicht einmal einen Besprecher gefunden habe.
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Und es muss dies um so mehr Wunder nehmen, ais gerade in
unserer Zeit so viele und folgenreiche Versuche zur Erforschung
Kurdistans gemacht wurden, abgesehen von dem allgemeinen In­
teresse für die Geschichte eines Volkes das sich bereits zu Xeno­
phon's Zeit bemerkbar gemacht hat, und so wie es damaIs den Rück­
zug der zehntausend Griechen mit Gefahren bedrohte, durch seinen
kriegerischen Muth und zügellosen Unabhlingigkeits- und Rllubersinn,
die es so wie seine alten rohen Sitten fast unverii.ndert bis auf unsere
Zeit bewlihrt hat, noch heutzutage den Schrecken des persisch­
türkischen Karawanenhandels biIdet.

Das gesehichtliche Interesse muss sich um so mehr steigern,
aIs wir es mit einem alten merkwürdigen Volke zu thun baben, das
auf dem Boden des alten assyriscb-medischen Reiches, trob der vie­
len Umwiilzungen und politischen Verlinderungen im Oriente, eine
Art nationaler Selbststlindigkeit und halber Unabhlingigkeit unter
eigenen Fürstengeschlechtem behalten bat, und unter diesen lebte­
ren so wie unter seinen Stammen welche aufweiset, die s~ch ihres
altpersischen Ursprunges und koniglicher Abstammung rühmen und
nebst ihren Ansprüchen auch Namen und Daten im Munde führen,
welche unwiIIkürlich an die assyrische und medische Vorzeit
{'rinnern.

Die liltere Geschichte dieses Volkes liegt zwar in tiefem, auch
nicht zu Iichtenden Dunkel und wir müssen uns b10ss mit der splite­
ren Geschichte desselben begnügen, welche uns aber noch um so
schlitzenswerther sein muss, ais sie mit jener der orientalischen
Reiche verwebt ist, welche seit der Umwiilzung durch den Islam in
Inner-Asien im steten Wechsel auf einander folgten, und somit
auch werthvolle Beitrlige Zl,Ir allgemeinen orientalischen Staaten­
geschichte enthAlt.

Eine hervortretende Rolle spielet namentlich dieses Volk in
der neueren orientalischen Geschichte in den persisch-türkischen
Kriegen durch die schwankende Haltung seiner Hliuptlinge gegenllber
den osmanischen Sultanen und den persischen Konigen, welche
keinen geringen Einfluss auf die Stellung und die Beziehungen jener
beiden orientalischen Grossmlichte ausübte und von welcher Malcolm
in seiner Geschichte von Persien die geistreiche Bemerkung macht,
dass sie durch die Lage des Landes welches stets eine, grosse
Reiche trennende Grenze bildete, begiinstigt war, und so ziemlich
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auch die Politik gewesen sein dürfte. welche die KUt'denhauptlinge
in alten Zeiten zwischen den riimischen Kaisern und den Sassaniden
Fürsten befolgt haben.

ln der zweiten Haltle des vorigen Jahrhundertes sehen wir so­
gal' mit Kerim Chan aus dem Stamme Zend eine Kurden Dynastie auf
den Thron von Persien gelangen. welche zwar schon nach etwas
mehr aIs 40 Jahren der jetzt über Persien regierenden Kadscharen­
Dynastie weichen musste , aber immel'hin eine merkwürdige Epoche
in Bezug auf den wiedererwachten Nationalstolz dieses Volkes und
die damaIs von demselben, mit Berufung auf ihre glorreiche Abkunft
von den alten persichen Helden, geltend gemachten Rechtsansprüche
auf die Krone von Persien bildet.

Das Land der Kurden welches bis auf unsere Zeit noch mehr
oder weniger dem Gebiete der terra incognita angehOrte, ist jetzt
zum grossen Theile durchforscht, Dank den rühmlichen Bemühungen
so vielel' europliischen Reisenden, die uns zugleich so interessante
und für die Alterthumskunde wichtige Aufschlüsse geliefert haben,
doch über der Geschichte dieses Volkes roht noch ein dichter
Schleier, welchen ich durch die Enthüllung der in dem von mir
besprochenen Werke enthaltenen Nachrichten zu lnften mir zum
Zwecke gesetzt habe.

Ich kann nicht umhin bei diesel' Gelegenheit zu bemerken,
wie sehr ich mich des mir vorbehaltenen G1ückes fI'eue der Wissen­
schaft diesen Dienst zu leisten, und meinem Verdienste um diesen
literarischen Fund und die bevorstehende Wiedergabe desselben
keine schiinere Weihe geben zu kiinnen glaube, aIs indem ich die
erste offentliche Besprechung dieses seltenen und wichtigen Werkes
der geehrten Versammlung vorbehalte, und damit zugleich. der ersten
wissenschaftlichen Anstalt meines Vaterlalldes den Ruf vindicire,
dass die ersten zuverliissigen und bestimmten Aufschlüsse darüber
in ihrem Schoosse zu Tage ger6rdert und durch sie veroffentlicht
wurden.

Ehe ich jedoch zu ciner übersichtlichen Darstellung des Werkes
übergehe, glaube ich etwas Niiheres über den Verfasser desselben
vorausschicken zu sollen. welcher uns darin auch seine eigcll.e
Lebensgeschichte in einem Anhange zum IV. Buche gegeben hat.

Scheref, so lautet der Name unseres Historikers, war ein
Sprosse des alten kurdischen Fürstengeschlechtes von Bidlis. und
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zwar der Sohn Schem,seddin's, welcher im Jabre 941 d. F. seinem
Vater in der Regierung folgte, und schon nach anderthalb Jahren
über Einstreuungen des in der osmanischen Geschichte bekannten
Ril.nkestifters Ulama vom Diwan gezwungen wurde, sein vil.terliches
Erbe gegen die Stattha1terscb\lft von Melatia zu vertauschen, aber
von den Grossen seines Stammes und Solejman Big, dem Fürsten
von Ssassun, in seinem ursprünglichen Entschlusse sich dem Willen
des Sultans zu ftigen, erschüttert und vor den listigen Anschliigen
des osmaniscben Diwans gewarnt, es vorzog, freiwillig in die Ver-

o bannung zu gehen, und sich von einigen Getreuen begleitet an den
Hof Schah Tahmasp's flüchtete, welcher ibn wohlwollend empfing,
mit der Würde eines Chan's bekleidete und mit einem Landerei­
bezuge bescbenkte.

Scberef lVurde in der Verbannung geboren und zwar erst
sieben Jahre nacb der Flucbt seines Vaters von Bidlis an den persi­
scben Hof; er erblickte am 20. des Monates Zilkade des J. 949 der
Flucht das Licbt der Welt zu Kerebrud, einer Ort8cbaft im persi­
scben Irak, wo er auch seine erste Erziehung im Kreise von gelehr­
ten und frommen Mannern erhielt. lm Alter von neun Jahren kam er an
den Hof Schab Tahmasp's zur hiiberen Ausbildung für den kiiniglichen
Dienst, welcben er schon nach dreiJahren und zwar anrânglich unter
der Leitung seines Hofmeisters Schejch Emir Bilbassi in der
politischen Administration antrat. Er wurde dann nach einander mit
der Verwaltung verschiedener Gebiete betraut, bis er im J. 984 d. F.
von Schab Ismail Mirsa an den Hof bemfen und zum Emir el Omra
(Oberbefehlshaber) sammtlicher Kurden ernannt, aber bald darauf in
Foige eines von Neidern und Verleumdern gegen ibn geschleuderten
Verdachtes, dass er sich an dem Complotte zur Erhebung Soltan
Hossein Mirza's, eines Vetters Schah Ismail Mirza's, auf den Thron
schuldig gemacht habe, vom Hofe nacb Nachtscbiwan verwiesen
wurde, wo er ein Jabr und vier Monate aIs Statthalter fungirte, bis
er endlicb im Jahre 986 d, F. auf Verwendung des Miry Miran
Chosrew Pascha, 80 wie Zejnel Begs vom Hekkari und Hassan Begs
vom Mabmud8 Stamme, von Sultan Murad III. in sein vaterliches
Erbe wieder eingesetzt wurde, über welches er noch im J. 1005
d. F., dem Zeitpuncte des Schlusses und der Herausgabe des Wer­
kes, wiewohl von den Regierungsgeschaften zurückgezogen und
darin von seinem alteren Sohne Schemseddin vertreten, herrschte.
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Was seinen Beruf zum Historiker, die Abfassulig des Wel'kes
und die Quellen desselben betl'ilft, will ich seine Vorrede sprechen
lassen, welche uns darüber Rechenschaft gibt.

Nachdem el' am Eingange seiner VOfl'ede zuerst Gott und den
Propheten und dann seinen Lehensherrn Sultan Mohammed Ill.,
dessen Vatel' und Vorgll.nger el' die Wiedereinsetzung in sein vater­
liches Erbe dankte, gelobt und gepriesen, heht er die allgemeine
Wichtigkeit des Studiums der Geschichte hel'VOl' , welches el' in
seiner Jugend mit besonderer Vorliebe und bis zu dem Grade betrie­
ben zu haben erklaret, dass el' es zu einer ausgebreiteten histori­
schen Kenntniss gebracht hatte, und dadurch auf den Gedanken ge­
kommen war, in diesel' Wissenschaft ein Werk zu schreiben, welches
von den Historikern noch nicht beleuchtete und nicht ergründete
Blatter der Geschichte enthalten soUte, Die Ungunst der Zeit­
umstande und der Wechsel seiner LebensverhaItnisse hinderten
ihn jedoch an der Ausflihrung seines Entschlusses, bis er endlich
durch die Gnade Sultan Murad's nf. wieder in sein vaterliches
Erbe eingesetzt, an seinen heimatlichen Heerd zurückkehrte, wo
in ihm neuerdings und um sa lebhafter sein früherer Lieblings­
gedanke erwachte, und ihn zur Abfassung einer moglichst umfas­
senden Darstellung der noch von keinem Historiker behandelten
Geschichte deI' kurdischen Fürstengeschlechter veranlas·ste, aIs el'
dadurch die Geschicke seines Vaterlandes und der ihm· stamm­
und herrscherverwandten Geschlechter der Vergessenheit zu ent­
reissen beabsichtigte,

AIs Quellen aus denen el' schOpfte, bezeichnet el' die persischen
Geschichtswerke, die Aussagen betagter, glaubwürdiger Manner und
seine eigenen Erfahrungen aIs Augen- und Ohrenzeuge, und schliesst
diese seine Vorrede mit der Aufforderung an den Leser seinem Werke,
welches er Scherefname, Scheref's Chronik (nach seinem eigenen
Namen), oder die Ehrenchronik betitelt, Glauben und Vertrauen
zu schenken.

Sodann gibt el' die Eintheilung seines Werkes; das aus einer
Einleitung, vier Büchern und einer Schlussabhandlung besteht.

Die Einleitung enthalt eine allgemeine Abhandlung über die
Herkunft und geographische Verbreitung der Kurden, deren Verschie­
denheit an Sprache und Gesittung und Gruppirung nach Stiimmen
und Ortsnamen, ihre Charakterzüge, Religion, CUItUl' und ihre politi-
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sehen, socialen und materiellen Lebenszustande, welche in dem
nachfolgenden Aufsatze zusammengestel1t erscbeint.

Die vier Bücber bebandeln die eigentliche Specialgeschicbte
der kurdischen Fürstengeschlechter bis zum .Tahre 1003 d. F., von
der ich weiter unten eine übersichtliche Darstellung gebe.

Die Schlussabhandlung endlich biIdet eine in chronologischem
Parallelismus g("haltene Geschichte der osmanischen, iranischen und·
turanischen Herrscher und ibrer Zeitgenossen und zwar vom Ent­
stehen und Ursprung der osmanischen Macht bis ebenfalls zum
J. 1000 d, F. Diese ist von keiner besonderen Wichtigkeit bis auf eine
werthvolle Reihe intCl'essanter, in chronologischer Ordnung und
gedrlingter Kürze fortlaufender Daten der persischen Geschichte,
namentlich in der Periode der Sefeviden-Herrschaft, über welche
die persischen Geschichtsquellen nicht mehr so reicblich tliessen.

Zusammenstellung der in der Einleitung zur Kurdenehronik enthaltenen
Daten.

Her kun ft. Was die Herkunft der Kurden betriftl, so erklart
der Autor, dass darüber viele wiedersprechende Angaben herrschen
von denen er bl08S drei anfUhrt.

Die eine derselben stilbt sich auf die in der persischen Ge­
schichte bekannte Fabel von dem Tyrannen Zrehak mit den beiden
Drachen oder Krebsgeschwüren auf den Schultern, denen tliglich
zwei Menschen zum Opfer fallen mussten, und will in den Kurden
die Nachkommen jener Unglücklichen wissen, die das Loos der Ver­
bannung in die Gebirge wlihlten, um dem grausamen Opfertode zu
entrinnen.

Noch weniger befriedigend erscheinen die beiden anderen An­
gaben, deren eine die Kurden fUr Nachkommen von Dschinnen (Gei­
stern), und die andere für ein aus der Begattung von Diwen (bOsen
Geistern) und irdischen Wesen, welche Timur Chan bewirkt haben
solI, hervorgegangenes Mischlingsvolk erkliirt; welche beiden An­
gaben nur mehr aIs Lùriosa erwlihnt zu werden verdienen und lmi
deren Mittheilung sich auch Scheref der Ausrufung nicht enthalten
konnte, dass das Wahre davon nur dem AIlmiichtigen bekannt sei.

Geographische Verbreitung. Nach ihm erstreckt sich
Kurdistan oder das Land der Kurden in einer geraden Linie von dem
persischen Meerbusen bis Marasch und Melatia, nordwiirts von
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Fars, dem pcrsischen Irak, Azerbf'jdschan und Gross- und Klein­
Armenien, und südwarts vom arabischcn Irak, Mossul und Diarbekr
umgrenzt. Doch seien einzelne Stamme noch ausserdem in den
aussersten Gegenden des Ostens wie des Wcstens zu Hnden.

Eintheilung nach Verschiedenheit an Sprache
und Ge si tt u ng. Die Kurden theilen sich in vier Volkergruppen,
die sich an Sprache und Gesittung wesentlich von einander unter­
scheiden. Der Vorzug gebührt unter ihnen den Kermadsch, dann
kommen die Loren, dann die Kelhoren und endlich die Guran.

Grup pi ru ng n ac h S tammen un d Ortsn am en. Die
Fürstengeschlechter entlehnen ihre Namen entweder von ihren Stam­
men oder von ihrem Gebiete, und zwar: Jene die über einen zahl­
reichen und mlichtigen Stamm gebieten, fûhren den Namen ihres
Stammes, wie die Fürsten der Hekkari, Sohran, Baban und Ardelan ;
jene welche bloss über einzelne. Flecken oder Festungen gebieten,
fllhren den Namen ihres Fleckens oder ihrer Festung, wie die Für­
sten von Hosnkejfa", Bidlis, Chazu und Egil.

Cha rakterz üge. Die Kurden sind grosstentheils tapfer,
verwegen, grossmüthig und. stolz, so dass sie im übermüthigen
Selbstgefûhle ihres kühnen Muthes und ihrer mannlichen Tapfer­
keit Diebstahl und Raub geradezu für ihr Handwerk" erkliiren und
lieber dieses gefahrvolle Handwerk treiben, ais die Hand zum Betteln
auszustrecken. Ihre ausserordentliche Tapferkeit erwarb ihnen auch
den Namen der Kurden, indem so viele Helden aus ibrer Mitte her­
vorgingen.

Helden und andere ausgezeichnete Manner aus
dem Kurdenvolk. So Rustam, der gefeierte Held der alten
persischen Geschichte, der seinen Beinamen Zabuli von Zabulistan,
der Provinz erhielt, in weicher er geboren war, aber kurdischen
Ursprungs war, und auch von Firdausi Rustamy gurd (oder kurd, wic
bei den griechischen Autoren Kup't'wc und rop~uatoc) genannt wird.

Ble h r a m T sc h u b in, der Feldherr und grosse Held am Hofe
Hormuz's, der in Turkestan und Chorassan sich durch glanzendeWalfen­
thaten ausgezeichnet hatte, und von dem die Konige von Kert und
von Ghur abstammen, und Gu r gin Mil ad, der durch seine Tapfer­
keit berühmt gewordene Zeitgenosse Rustam's, dessen Nachkommen
seit 4000 Jahren in Lar herrschen, auf ihren Namen Münzen priigen
und das Kanzelgebet verricbten lassen, ohne von den persischcn Ko-
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nigen in ihrem Gehiete je behelligt worden zu sein, welche mit eini­
gen Ehrfurchtsbezeugungen und Geschenken von ihnen s.ieh zufrieden
stellen, und sich nicht weiter um ihre Angelegenheiten kümmern.
(Dies waren die Verhaltnisse in LaI' zur Zeit, aIs Scheref schrieb,
aber schon wenige Jahre darauf eroberte Schah Abbas der Grosse
jenes Bergland. und machte jener alten gefeierten Dynastie ein Ende
im J. 1009 d. F.)

Neben diesen Helden vC1'herrlichen noch den Namen des Kur­
deuvolkes Maulana Tadscheddin el kordi, der Anfangs in
Brusa lehrte, zuletzt Grosswesir Urcha.n's war, den Ehrennamen
Tadscheddin (Krone des Glauhens) erhielt, und in der gottlichen
Liebe (Mystik) zu einem so hohen Grade der Vollkommenheit und
Meisterschaft gelangt war; und endlich Fer ha d, der von Nizami
besungene Bildhauer am Hofe Chosrmw Parwiz's, welcher von den
Kelhor Kurden abstammte.

Weitere Charakterzüge. Ausserdem zieren im Allgemei­
nen den Charakter des Volkes Ehrfurcht und Liebe gegen die Eltern,
zuvorkommende uud liberale Gastfreundschaft, Treue im Verkehre
und im Vertrage und todesmuthige Aufopferung im Kampfe für seine
·Fürsten. In den meisten Angelegenheiten und Lebensbeziehungen
fehlt ihnen jedoch Einsicht und Beurtheilung.

Re ligi 0 n. Die meisten SUimme bekennen sich zum Islam und
zwar zur Secte Schafai, und beobachten genau die Gebote der Religion.
Einige Stamme in Mossul und Syrien, wie die Taseni, Chaledi, Besnan und
ein Theil der Mahmudi, Bochti und Dumbali sind Jesiden und nennen
sich Bekenner oder Jünger Schejch Adi's, der aus dem Hause der
Merwaniden abstammte. Sie glauben, dass Schejch Adi, dessen
Grab sich auf dem Berge Lalesch im Gehiete von Mossul befindet,
ihre Fasten und Gebete auf sich genommen und sie am jüngsten
Tage, ohne dass sie zur Rechenschaft und Strafe gezogen werden,
in das Paradies einftihre.

Cultur. Gegen Gelehrte hegen sie einen grenzenlosen Hass
und Abscheu. Dessenungeachtet gibt es in Kurdistan, namentlich im
Gehiete von Amadia viele gelehrte und gebildete Manner, die sich
mit Wissenschaften beschaftigen, Geschichte, Rechtsgelehrsamkeit
(Theologie), Grammatik, Syntax, Stylistik, Logik und audere
Zweige derselben trefflich studiren und sehr viel Fleiss auf die Lec­
ture verwenden. In manchen Wissenschaften haben sie auch Werke
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aufzuweisen, die aber wenig bekannt sind. In den scMnen Künsten
und anderen Leistungen, wie Dichtkunst, Rhetorik, Epistolographie
und Kalligraphie, wodurch sie, wie dies an den Hofen der iranischen
und turanischen Fürsten der FaU ist, zu hohen Würden und Aus­
zeichnungen gelangen konnten, sind sie nicht l!.ewandert.

Pol i ti sc he Zu stan de. Die Kurdenstamme halten untel'
einander nicht zusammen; keiner will dem anderen gehorchen und
unterthan sein, wie auch Maulana Saededdin in seiner in türkiscber
Spracbe gescbriebenen Geschichte des Osmanenreicbes von ihnen
sagt: dass sie, von einem se'paratistischen Streben getrieben, ibre
Macht einzeln und unabhiingig von einander begründet baben und
zwiscben ihnen kein anderes Band der Gemeinsamkeit, aIs das des
gottlichen Wortes bestehe. In diesel' Beziehung wird auch angefùhrt,
dass aIs Mohammed mit seiner Lehre auf'trat und die Fürsten der
Welt sich beeilten dem Propheten ihre Unterwerfung anzuzeigen,
Oghuz Chan, welcber damaIs in Turkestan herrschte, einen Kurden..
grossen von Bagdad, Namens Zamyn, mit diesel' Mission betraute.
weIcher durch seinen augentriefenden Blick, riesenartigen Korper­
bau und die braunhassliche Physiognomie derart den Propbeten ent- .
setzte, dass diesel' ganz ergriifen ihn um seine Nationalitat befragte
und aIs el' von ihm erfuhr, dass el' ein Kurde sei, Gott bat. so einen
furchtbaren Feind nie einig werden zu lassen, daher nun die Tren-'
nungen welche sie immer entzweiten.

Soc i ale Zu st and e. Da es untel' ihnen keinen eigentlicben
Machthaber und Gebieter gibt, so ist bei ihnen Mord und Blutver­
giessung an der Tagesordnung, so wie sie überhaupt gegen geringe
Vermogensstrafen ungeheure Griiuelthaten verüben konnen. Ein
Menschenleben kann mit einem Madcben, einem Pferde oder zwei,
drei Stock anderen Thieren gesühnt werden. Das Sühngesetz, Hand
um Hand, Auge um Auge, Fuss um Fuss, Zahn um Zabn, wird nicbt
so sehr befolgt. Sie konnen, kraft des Gesetzes des Propheten, vier
Frauen und nocb vier Buhlerinnen dazu nehmen. Ausserdem
sind sie mit einer Fruchtbarkeit .gesegnet die, wenn sie nicbt selbst
eiJ.lander morden würden, zu einer solchen Vermebrung der Popu­
lation fLihren mochte, dass Persien und vielleicht aucb die übrige
Welt durch sie mit ilend und Noth bedroht würde.

Materielle Lebenszustiinde. Da Kurdistan und Luristan
ein unwegsames, steinigtes, dicbtbewaldetes Gebirgsland ist und
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nieht soviel Getreide und Bodenerzeugnisse hervorbringt, dass ein
Verbrauehsüberschuss entfiele, so haben die Einwohnèr desselben
im Vergleiehe zu den Bewohnern anderer Lander mit Entbehrung
und Noth zu kiimpfen, und da sie aueh Fleiss und Betriebsamkeit
nicht liehen, so hefinden sie sieh in dem grossten Elende. So leben .
die Meisten von ihnen bei Hirsenbrot und Hirsenbrei, verschmahen
aber doch an den Hofen der Grossen und Reichen zu dienen, um sich
mit gutem Getreidehrote zu nahren und Vermogen und Würden zu
erwerhen.

Die benachharten Herrscher aller Zeiten strebten aueh nie ihr
Land zu erobern, sondern hegnügten sieh einzig und allein mit Ge­
sehenken, Bekenntnissen der Treue und des Gehorsames und Hülfe­
leistungen im Felde. Sie waren aueh nie im Stande es vollkommen
zu bezwingen. und wenn auch hie und da mliehtige Fürsten, jedoch
nur mit den grossten Anstrengungen es untemahmen, sich Kurdistan
f6rmlieh zu unterwerfen, so sahen sie sich zuletzt erschopft durch
die ungeheuren Bemühungen, zur Reue über ihre Unternehmungen
getrieben und endlich bemüssigt, die Gebiete wieder ihren früheren
Machthabern zùrUckzugeben, gleich den Gebieten von Gurdschistan,
Schekki, Schirwan, Talisch, Gilan Rustemdar, Mazanderan und
Astarahad, die im Norden von Iran, in einer Kurdistan entgegen­
gesetzten Riehtung liegen. (Aueh diese Verhaltnisse haben sich seitdem
geandert; aile diese angeführten Provinzen sind jetzt theils Russland,
theils Persien wirklieh unterworfen, und dürne aueb, namentlieh mit
Rüeksicht auf die Vorgange der letzteren Jahrzehende, der Zeitpunet
nieht mehr sehr ferne sein, wo aueh Kurdistan einer grosseren Macht
gehorehen wird.)

Uebersiehtliehe Darstellung der in den vier Büehem der Kurdenehronik
von Seheref behandelten Speeialgesehiehte der kurdisehen Ffusten

gesehleehter.

Zur &lauterung der naehfolgenden Übersicht muss icb voraus­
sehicken, dass mein Exemplar sowohl in dem vorangesehiekten
Inhaltsverzeichnisse, ais in der Behandlung des historiscben StolTes
selbst an einer und derselben Stelle, namlich in der 2. Halfte der
2. Ahtheilung des III. Buches, einen nieht unhedeutenden Widersprueh
aufweist, weleher nieht bloss einem Fehler des Copisten zuzu-
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schreihen ist, sondern vielmehr auf eine durch die Lange der Zeit
in dem Werke eingerissene Lücke schliessen lassen dürfte, wie wir
von einer solchen, weiter oben in dem vom WaH von Senna heses­
senen Exemplare bereits gehOrt haben, und yon welchem auch mein
Exemplar mittelhar oder unmittelbar abstammt. Das Ganze reducirt
sich auf den Umstand, dass das Inhaltsverzeichniss gerade an jener
Stelle, wo eine ganze Partie des behandelten Stoffes in dasselbe
nicht aufgenommen erscheint, eine Dynastie der Zerza Kurden und
zwei andere, die der Ruscheni und Sumani (überdies diese letzteren
ganz unrichtig aIs Unterabtheilung der in dem O. Abschnitte aufge­
fohrten Mahmudi) anführt, welche in der Geschichte selbst gar nicht
behandelt werden, und da der behandelte historische Stoff selbst an
dieser Stelle eine fehlerhafte Numerirung der Abschnitte enthaIt, so
lasst sich gal' nicht entnehmen, wo die Lücke sich eigentlich ergeben
habe. So viel ist jedoch gewiss, dass, nachdem die 2. Abtheilung
des Ill. Buches wiederholt aIs aus zehn Abschnitten bestehend ange­
geben wird, und die Geschichte im Ganzen nur acht Abschnitte auf­
weist, die LOcke zwei Dynastien umfassen und am wahrscheinlichslen
sich nach dem o. oder 6. Abschnitte ergeben haben dürfte.

Vielleicht wird uns Malcolm's Exemplar oder ein anderes voll­
stindiges hierüber genauen Aufschluss geben.

Das I. Buch behandelt in fünf Abschnitten die Geschichte der
Fürsten von Kurdistan, die sich zu einer koniglichen Gewaltund Selbst­
standigkeit emporgeschwungen haben, und auch von anderen Histo­
rikern aIs unabhingige Herrscher angefùhrt werden, und zwar:
In dem 1. Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Diarbekr

und Dschesire,
in dem 2: Abschnitte, a) die Geschichte der Fürsten von Dinewer,

welche unter dem Namen der Hasanawiden bekannt sind; b) die
Geschichte der Fürsten von Schrehrrezul (Schrehrrezur) (schliesst
mit dem J. 000 der Flucht).

In dem 3. Abschnitte, die Geschichte der untel' dem Namen der
Fazlewiden bekannten Fürsten von Gross-Luristan (schliesst mit
dem Jahre 827 d. F.).

In dem 4. Abschnitte, die Geschicbte der Fürsten von Klein-Kuristan
(schliesst mit dem Jahre 1000 d. F.).

In dem o. Ahschnitte, die Geschichte der untel' dem Namen der
Ejjubiden bekannten Sultane von Agypten und Syrien.
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Das II. Buch behandelt in fünf Abschnitten die Geschichte der
KurdenfLirsten welche, ohne gerade nach kiiniglicher Gewalt und
Unabhangigkeit zU sb'ehen, doch mitunter mit solcher bekleidet
erscheinen, da auf ihren Namen Münzen geschlagen und die Kanzel­
gebete gesprochen wurden, und zwar:
In dem 1. Abschnitte, d~e Geschichte der Fürsten von Ardelan

(schliesst mit dem Jahre 100a d. F. - die Fortsetzung bildet
der von Malcolm in seinem Exemplare erhaltene Zuwachs).

In dem 2. Ahschnitte, die Geschichte der unter dem Beinamen der
Schambo (Samstiigigen) bekannten Fürsten von Hekkari (schliesst
mit dem Jahre 100a d. F.).

In dem 3. Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Amadie mit
dem Beinamen der Behdinan (Rechtgliiubigen) (schliesst mit d. J.
100a d. F.).

In dem 4. Ahschnitte, die Geschichte der unter dem Namen der
Bochti bekannten Fürsten von Dschesire, und zwar in drei

Dynastien:
• 1) Die Fürsten von Dschesire,

2)" " "Gurgil,
3)" " "Finek (schliesst mit dem Jahre 100a d. F.).

In dem a. Abschnitte die Geschichte der Fürsten von Hasnkeifa mit
dem Beinamen Mellkan (die Koniglichen) (schliesst mit dem
Jahre 100a d. F.).

Das Ill. Buch behandeIt in drei Abtheilungen die Geschichte
der übrigen Fürsten von Kurdistan mit Ausnahme jener von Bidlis,
wie folgt:

Die 1. Abtheilung zerflillt in neun Abschnitte und be­
handeIt :
In dem 1. Abschnitte die Geschichte der Fürsten von Tschemisch-

gezek, und zwar in drei Dynastien:
1) die Fürsten von Medschengerd,

2)" " "POl·tok,
3) " " Saghman (-bis zum Jahre 100a d. F.).

In dem 2. Abschnitte, die Geschichte der Merdasi Fürsten, und
zwar in drei Dynastien:

1) die Fürsten von Egil,

2)" " "Palu,
3) " " Dscharnuck(schliesstmitdemJ.I00ad.F.).
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In dem 3. Abschnitte, die Geschichfe der Fürsten von Ssassun oder
Chazu (bis zum Jabre 1001) d. F.).

In dem 4. Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Chizan in dl'ei
Dynastien:
1) die Filrsten von Chizan,

2)" " " Meks,
3)" " "Asbajerd (bis zum Jahre 1001) d. F.).

In dem 1). Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Kelis (bis
zum Jahre 1001) d. F.).

In dem 6. Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Schirwan, in
drei Dynastien :
1) die Fürsten von Kufra,

2)" " "Irwan,
3)" " " Krerni (his zum Jahre 1001) d. F.).

In dem 7. Abschnitte, die Geschichte der Zarkhi-Filrsten in vier
Dynastien:

1) die Fiirsten von Derzini,

2) " " "Kerdekan, -
3) " " " Atak,
4)" " "Tardschil (bis zurn Jahre 1001) d. F.).

III dem 8. Abschnitte, die Geschichte der Sojdi-Filrsten.
III. dem 9. Abschnitte. die Geschichfe der S6Iejmani-Fürsfen in zwei

Dyna~tien :
1) die Fürsten von Kalh und Batrnan,

2)" " "Miafarakein (bis zum Jahre 1001) d. F.).
Die 2. Abtheilung zerflilIt in 8 (t0) Abschnitte und behandelt :

In dem 1. Abschnitte, die Geschichte dei' Fürsten von Sohran (bis
zum Jahre 1001) d. F.).
In dem 2. Abschnitte. die Geschichte der Fürsten von Baban (schliesst

mit dem Jahre 1001). - Die Fortsetzung derselhen bilden mit
einer kurzen Unterbrechung die in den "Narratives of a resi­
dence in Koordistan" enthaltenen Auszüge Rich's).

In dem 3. Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Mikri (bis zurn
Jahre 1001) d. F.).

In dem' 4. Abschnitte, die Geschichfe der Fürsfen von Beradus in
zwei Dynastien:

1) die Fürsten von Sumaji,
2) " " "Tarkur (his zum Jahre tOO!i d, F.).

(Barb.) 2
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III dem o. Abschnitte, die Geschichte der Mabmudi Fü~sten (bis
zum Jahre 1000 d. F.).

ln dem 6. Abschnitte, die Gescbichte der Dumbali-Fürsten (bis zum
Jahre 1000 d. F.).

ln dem 7. Abschnitte, die Geschichte der Kelhor-Fürsten in drei
Dynastien:

1) die Fürsten von Pelengan,

2) " " "Dartang und Darna,
3)" .. "Mahidescht (bis zum Jahre 1001) d. F.).

ln dem 8. Abschnitte, die Geschichte der Fürsten von Bana (bis
zurn Jabre 100a.).

Die 3. Abtheilung bebandelt in vier Abschnittell die Geschichte
der iranischen Kurden, Guran genannt, und zwar:

in dem 1. Abscbnitte, die Fürsten von Siabmanssur,

,,2. " "" "Tschekeni,
,,3. " "" "Zengene,
,,4. " "" "Pazugi.

(Ist mehr eine gescbicbtliche Notiz über diese vier Stiimme aus
der Periode der Sefewiden.)
Das IV. Buch bebandelt die Geschichte des, Fürstenthumes

Bidlis bis zum Jahre 1001) d. F., welcher eine Einleitung über die
Vorgeschichte von Bidlis, seine archiiologiscben Denkwürdigkeiten
und eine Abhandluug über den iiltesten und edelsten Stamm der
Ruzegi vorangeschickt ist.




